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Gemeinde Neuenweg
mit

den Gemarkungen Neuenweg und Heubronn .

Einleitung .

Die Gemeinde Neuenweg umfaßt , die Gemarkung Heubronn inbe —

griffen , 1265,7 ha ; davon ſind 479,3 ha Weiden , 120,6 ha Matten , 518,5 ha

Wald .

An der Zuſammenſetzung der Geſammtfläche betheiligen ſich die Weiden mit

37,9 Prozent , die Matten mit 9,5 Prozent , der Wald mit 41,0 Prozent .

Neuenweg für ſich allein hat 330,1 ha Weiden oder 38,6 Prozent ;

72,9 ha Matten oder 8,5 Prozent und 360,9 ha Wald oder 42,1 Prozent .

Heubronn dagegen beſitzt an Weiden 149,2 ha oder 36,5 Prozent , an

Matten 47,7 ha oder 11,7 Prozent , an Wald 157,6 ha oder 38,5 Prozent ſeiner

Gemarkungsfläche .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden der beiden Gemarkungen liegen zum größeren Theile an den

Einhängen des Belchen und der von dieſem Gebirgsſtock ausſtrahlenden Berg —

züge ; ein kleiner Theil bedeckt die nördlichen Untergehänge des Kohlgarten .

Letztere , in ſanfter Lage in dem Hochthal des Kreuzbächle gelegen , ſind als Hoch —
weiden zu bezeichnen , desgleichen die ſanft geneigten Rückenweiden auf dem

Belchen , zuſammen 119 ha .

Die übrigen ſind Thalweiden , auf denen im Allgemeinen ſteile Neigung

vorherrſcht . Die Belchengehänge fallen ſogar vielfach ſchroff ab .

2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

Das Grundgeſtein bildet zumeiſt granitiſcher , ſchwer verwitternder Gneis

von feinem dichtem Gefüge , welches zahlreiche Abſonderungsflächen zeigt , in

Folge deſſen in kleine Trümmer zerfällt und einen äußerſt ſteinigen Boden

bildet . Im Norden , beſonders aber auch im Süden , tritt ein ſehr harter

metamorphiſcher Thonſchiefer auf , deſſen Verwitterungsprodukt die gleichen

Eigenſchaften zeigt . Dieſer Boden iſt daher der Art beſchaffen , daß ſich Hänge
mit ſteiler und ſelbſt lehner Neigung zu einer ſo intenſiven Weidewirthſchaft , wie
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ſie in dem hauptſächlich Viehzucht treibenden Neuenweg ſtatt hat , abſolut nicht

eignen .

Gänzlich herabgekommene Flächen ſind in großer Ausdehnung vorhanden ,
entweder mit durchaus ſteiniger Oberfläche oder mit Heidebüſcheln zwiſchen nackten

Stellen ; andere , die ſchon früher keine lohnende Weide mehr gaben , hat man

verhurſten laſſen . Parzellenweiſe ſind ſolche wieder abgeholzt worden , wie in der

Gewann Böllemer Eck ( hier angeblich , um durch den Erlös Geld für Weidever —

beſſerungen zu gewinnen ) , jedoch nur um gänzlich zur Steinhalde zu werden ,

weil die ſchützende Vegetation nunmehr fehlt und ein neues Aufkommen derſelben

durch das Beweiden verhindert wird .

Reutfeldwirthſchaft wird zur Zeit nicht mehr getrieben , doch ſind
die Spuren dieſer früheren Wirthſchaftsweiſe noch an der ſteinigen Beſchaffenheit

mancher Flächen ſelbſt in ſanfter Lage , ſowie in der gänzlichen Verheidung
anderer zu erkennen .

Almendfeld , welches zeitweilig beweidet wird , findet ſich in der Gewann

Spitzkopf , Gemarkung Neuenweg . Daſelbſt ſind auch Flächen , welche ſchon ſeit

langer Zeit nicht urbar gemacht werden ( der Pfarrei und Schule gehörig ) .

Lohnende Vegetation bieten in größerer Ausdehnung nur die Hoch —
weiden und zwar insbeſondere in Gemarkung Heubronn , welche meiſt auf der

Schatteuſeite der Einhänge gelegen ſind . Schlafmooſe , Pfeilginſter und Blatt —

futter bilden hier die Hauptvegetation . Die Hochweide auf dem Belchen , zur

Gemarkung Neuenweg gebhörig , iſt vielfach nahezu verheidet mit Heide und

Heidelbeeren ; doch gedeiht hier noch viel Blattfutter . Die Thalweiden

tragen im Allgemeinen eine äußerſt geringe Vegetation . Große Flächen , rund

60 ha , ſind gänzlich verheidet und zwar in Gemarkung Neuenweg rund 40 ha ,

Gemarkung Heubronn rund 20 ha .

Auf den übrigen überwiegt die Unkrautvegetation : Heide , Pfeilginſter und

Schlafmoos weitaus das vom Vieh geſuchte Blattfutter . Der Pflanzenwuchs

iſt zudem meiſt nur ſehr dünn , auf den ausgebrannten ſteinigen Flächen fehlt

Blattfutter faſt ganz und nur in der Umgebung der Quellen , wo kleine Be —

wäſſerungsgräben abzweigen , ſind gute , jedoch gegenüber der Geſammtfläche ver —

ſchwindend kleine Flecken vorhanden .

3. Anzahl des Weidviehes .

Die Weiden der Gemeinde Neuenweg wurden im Sommer 1887 befahren

mit 250 Stück Rindvieh , 150 Ziegen , 107 Schafen . Es entfallen ſomit auf

1 Stück Großvieh 1,5 ha Weide und 0,22 ha Mattenfläche .

4J. Einzelheiten .

Gewann Belchen .

Neigung des Rückens ſanft und lehn , die Gehänge meiſt ſteil , ſtellenweiſe

ſchroff mit Felsabſtürzen , ſonſt lehn .

SSSSS
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Das Grundgeſtein bildet hauptſächlich glimmerarmer Gneis , ein Geſtein , das

bei der Verwitterung einen ſehr ſteinigen Boden ergibt .

Bei der Steilheit der Hänge iſt faſt überall der Boden gelockert , zertreten ,

ſteinig , die Vegetation ſehr dünn , wenn auch meiſt Blattfutter .

Eine Fläche beſteht ganz aus Trümmern und iſt als herabgekommen zu

bezeichnen . Mehrfach durchziehen daſelbſt kleine Runſen den Boden . Gut ſind

nur Flecken auf flachen Abſätzen und an den Quellen , wo letztere zur Bewäſſerung

eingerichtet ſind .

Der Rücken des Belchen iſt theilweiſe mit Heide und Heidelbeeren verheidet ,

dazwiſchen kommt Pfeilginſter und ziemlich viel Blattfutter ( Bärwurz ) vor , in

der Umgebung der Brunnen auch Gras und Klee .

Von den Hängen der Gewann Belchen werden die oberen mit der Zeit

aufgeforſtet werden müſſen , da die Weide bereits kaum mehr lohnend iſt und in

hydrographiſcher Hinſicht die Bewaldung dieſer ſteilen Abfälle als ſehr wünſchens —

werth bezeichnet werden muß , da ferner die Abſchwemmung der Feinerde durch —

weg bei Mangel eines dichten Raſens eine ſehr bedeutende iſt und das gänz —

liche Herabkommen der Hänge zu Steinhalden ohne Vegetation zu befürchten iſt .

Von der unteren Hälfte der Gewann iſt anzunehmen , daß mittelſt Inbann —

legung eine Verbeſſerung erzielt werden kann

Einzelne Flächen laſſen ſich zu Matten ausſcheiden . Ferner können wohl

auch in den unteren flachen Partien zu Nutzungsfeld taugliche Stücke gefunden

werden .

Die beſſeren Flächen auf dem Rücken , wo der Boden durchweg dicht

bewachſen , die Lage außerdem eine meiſt ſanfte iſt , können belaſſen werden ,

doch iſt auch hier das Abholzen der Hurſte zu unterſagen , da dieſe Partien

meiſt zertreten ſind und durch den Holzwuchs vor dem Herabkommen bewahrt

werden .

Gewann Gemeinderütte .

Der ſüdliche Theil iſt herabgekommen und nahezu Trümmerhalde . Theil —

weiſe dünne Hurſte und verheidet . Vom nördlichen Theil , der gänzlich ver —

hurſtet war , iſt eine kleine Partie friſch geſchweint , was wohl das Herabkommen

zur Folge haben wird . “ ) Die noch beſtockte Fläche ſollte als Wald kataſtrirt

werden , das Ganze wäre in Bälde aufzuforſten , da auch die verheidete Partie

als Weide gänzlich ohne Werth iſt .

Gewann Schillingsgräble und Schafsboden .

Lage ſteil und ſchroff . Der nordöſtliche Theil iſt von Steinrieſen durch —

zogen , der Boden gelockert .

Vegetation : Heide , wenig Blattfutter , hurſtweiſe beſtockt .

) Iſt bereits erfolgt .
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Die gleiche Beſchaffenheit zeigt der weſtliche Flächeſtreifen am Wald , nur

iſt derſelbe von Hurſten frei . In der Bergmulde ſind die Einhänge beiderſeits
der Wieſefläche , nahezu Trümmerhalden mit Heide bewachſen , bereits gänzlich
herabgekommen .

Von der nordöſtlichen ebenfalls in Ausartung begriffenen Partie trennt

die herabgekommene Fläche ein gänzlich verheideter und ganz ertragloſer Streifen .
Mit Ausnahme der mit B. 3 a , bezeichneten Fläche , welche in Bälde auf —

geforſtet werden ſollte , kann hier ein Verſuch mit Inbannlegung gemacht werden .

Gewann : Auf der Eck .

Lage lehn und ſanft : iſt mit Heide gänzlich verheidet . Würde zweckmäßiger
Weiſe zu Almend vertheilt , da es im jetzigen Zuſtand ertraglos .

Gewann Böllemer Eck .

Neigung meiſt ſteil , gegen Süden ſanft und lehn . Im nördlichen Theil ,

beſonders auf den Rücken , iſt noch ſtellenweiſe lohnende Weide vorhanden mit

Blattfutter und etwas Gras , daneben Pfeilginſter und Schlafmooſe . Hier kann

eine Auffahrt nach dem Belchen hergeſtellt werden . Die ſüdlichſte Ecke iſt gänz —

lich mit Heide verheidet , nur unmittelbar an der Straße gedeiht auch noch in

nennenswerthem Maße Blattfutter . Wegen der flachen Lage wäre dieſe kleine

Ecke eventuell als Almend zu vertheilen .
Alles Uebrige iſt gänzlich zur Trümmerhalde herabgekommen mit Büſcheln

und Streifen von Heide ; daher in Bälde aufzuforſten . Die beſtockte Fläche im

nördlichen Theil iſt als Wald zu kataſtriren .

Gewann Mühlehalden .

Neigung iſt im öſtlichen oberen Theil der Fläche lehn und ſanft , im weſt —

lichen unteren ſteil . Weide gering . Schlafmooſe , Heide , Flechten , etwas Blatt —

futter , die ehemals geſchorbten Flächen ſind ſteinig . Die unteren weſtlichen Par —

tien beſtehen meiſt aus Steinflächen , Trümmerraſſeln ohne Ertrag ; ſind in Bälde

aufzuforſten , die beſtockten Flächen als Wald zu kataſtriren .

Gewann Spitzkopf .

Lage lehn ; meiſt als Ackerfeld benützte Flächen , eigentlich Almend , großen —

theils der Pfarrei und der Schule zugewieſen , aber brach liegend und als Weide

benützt .
Mit Buſchwerk und Gamander , Pfeilginſter , Heide , Farn , etwas Blattfutter ,

beſonders Habichtskraut beſtanden . Da keinerlei Anzeichen von Ausartung vor —

liegen , zu belaſſen .

Gemarkung Heubronn .

Gewann Stuhlseck und Farnacker .

Lage geneigt . Die Fläche oberhalb der Neumatt iſt ſteinig und zertreten .

Heide , Pfeilginſter , Blattfutter . Iſt in Bann zu legen und zu verbeſſern .
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Der Weſtabhang des Stuhlkopf iſt gänzlich herabgekommen ; nur Heide und

Wachholder bilden die Vegetation . Durchweg ſehr ſteinig , loſe Trümmerflächen .

Aufforſtung in Bälde nothwendig .

Direkt weſtlich vom Bach iſt die Weide lohnender ; neben Heide kommt viel

Blattfutter vor und nur ſtellenweiſe iſt hier der Boden ſteinig ; kann belaſſen und

durch Zuſammenleſen der Steine verbeſſert werden .

Der gegen das Hauptthal zu belegene Theil der Gewann iſt verheidet mit

Heide und Wachholder . Würde ſich zur Vertheilung als Almend eignen .

Gewann Schafsboden .

Neigung im Allgemeinen lehn . Der ſüdliche Theil iſt ehemaliges Reutfeld ,

ſteinig und in Ausartung begriffen . Die Vegetation arm , vorzugsweiſe Heide .

In Bann zu legen und zu verbeſſern durch Ausreuten des Unkrauts ,

Zuſammentragen der Steine und Einſäen von Grasſamen .

Der nördliche Theil mit Schlafmoos , Pfeilginſter , Heide und Blattfutter ,
auch etwas Wachholder ziemlich dicht bewachſen , kann vorläufig als Weide

belaſſen werden .

Gewann Kreuzweg , große Brach und Sägerütte .

Hochweide . Lage lehn und ſanft .

Vegetation meiſt Pfeilginſter , Schlafmoos und Blattfutter , den Boden dicht

überziehend . Auf Gewann Große Brach ſind aumoorige Stellen von jedoch

nicht großer Ausdehnung , welche zu Mattenflächen vertheilt oder entwäſſert wer —

den ſollten .

Eine kleine Fläche in der Sägenrütte iſt ſteinig und zertreten .

Das Uebrige bietet noch lohnende Weide und iſt deswegen das Ganze zu

belaſſen .
Gewann Dürsberg und Winterrain .

Lage lehn und ſanft . Hochweide .

Vegetation : Schlafmooſe , Blattfutter , etwas Borſtengras . Am See kleine

bewäſſerte Flecken mit Graswuchs . Eine friſch geſchweinte kleine Fläche vom

Nordabhang zeigt ſteinige Oberfläche , dürfte ſich alsbald beraſen . Auf dem ſüd —

öſtlichen Theile ſtellenweiſe ſteinig .

Im Allgemeinen zu belaſſen . Die ſteinige Weide ſüdlich des Weges iſt in

Bann zu legen und zu verbeſſern . Am Ufer iſt ein Waldſtreifen anzupflanzen ,

um die Geſchiebebildung zu verringern .

5. Schlüſſe .
Die Weiden der Gemeinde Neuenweg gehören zu den geringſten des Amts —

bezirks Schönau . Speziell in der Gemarkung Neuenweg ſind 206 ha oder 62,7

Prozent entweder ſchon herabgekommen oder in Ausartung begriffen , ſteinig , mit

dünner Vegetation und vielfach blosliegendem , der Abſchwemmung preis —

gegebenem Boden .

Andere Flächen mit beträchtlicher Ausdehnung , rund 40 ha , ſind verheidet .

Auch in Gemarkung Heubronn ſind von den Thalweiden 12,1 ha

herabgekommen , 17,3 ha in Ausartung begriffen und rund 20 ha verheidet .
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Die Urſache des Herabkommens iſt einestheils in der ſteinigen Beſchaffenheit
des Bodens zu ſuchen , anderntheils in dem ſchon ſehr lange andauernden inten —

ſiven Weidebetrieb .

Die Verheidung iſt entweder Folge früheren Reutfeldbetriebs , wodurch die

Bodenkraft erſchöpft wurde , oder ebenfalls Folge der Ueberſetzung .

Verbeſſerungen der gänzlich herabgekommenen Flächen ſind nicht mehr

durchzuführen .

Auf den erſt in Ausartung begriffenen Weiden könnte der Niedergang auf —

gehalten werden durch ſtarke Verringerung der Zahl des Weidviehes , überhaupt

durch Schonung der Weide bei gleichzeitig ausgeführten Verbeſſerungsarbeiten ,

beſtehend in Zuſammenleſen der loſen Steine, ſorgſamem Offenhalten der Bewäſſe —

rungsgräben an den Quellen , Einrichtung einer Waſſerabkehr ꝛc . “

Bei der ſteinigen Beſchaffenheit der Hänge iſt das Abmähen des Heidekrauts

nicht rathſam , wenn nicht die betreffenden Flächen mit der Weide gänzlich ver —

ſchont werden , bis ſich Raſen gebildet hat . Es iſt daher eventuell die Inbann —

legung anzuwenden .

Das früher anempfohlene Abhauen der Hurſte hatte bis jetzt ebenfalls keine

Verbeſſerung , ſondern Verſchlechterung zur Folge , da die betreffenden Flächen

ſofort der Weide übergeben wurden . Auch iſt der Erfolg ſelbſt bei durchgeführter

Schonung nicht ſicher , da ſchon die Meteorwaſſer das Herabkommen der ſteilen

kahlabgetriebenen Flächen verurſachen können .

Das Hauptaugenmerk wäre immerhin auf die beſſere Ausnützung des Quell —

waſſers zu richten , wenn auch die hierdurch verbeſſerungsfähigen Flächen nur

klein ſind . Iſolirt zwiſchen ſchlechten liegend würden ſich einzelne bewäſſerbare

Flächen eventuell auch zur Anlage von Matten bei Aufhören des Weidgangs

eignen .

Die Hochweiden bieten meiſt noch lohnende Weiden und ſind wegen

der ſanften Lage auch waſſerwirthſchaftlich unbedenklich .

Die Verheidung macht aber auch hier in Folge der Ueberſetzung bedenkliche

Fortſchritte ; durch Abmähen und Verbrennen der Unkräuter ließe ſich dem vor⸗

erſt noch Einhalt thun .

Erhebliche Flächen ( 141 ba ) ſind demnach in dieſer Gemeinde aufzuforſten ,
weil der Ertrag als Weide kaum mehr nennenswerth iſt , und waſſerwirthſchaft —

lich die Aufforſtung wegen der Lage im hohen Quellgebiet gefordert werden

muß . Insbeſondere iſt letzteres auch bezüglich des oberen Theils der ſteilen und

ſchroffen Südabhänge des Belchen der Fall , obwohl dieſe bis jetzt nur flächen —

weiſe gänzlich herabgekommen ſind .

Hiebei iſt auf das Offenhalten einer Fahr nach der Hochweide Bedacht zu

nehmen .

In Bann zu legen ſind rund 80 ha Thalweiden , außerdem ein Stück Hoch —
weide am Dürsberg mit rund 10 ba .

Verheidete Thalweiden in geeigneter nicht allzuſteiler Lage wurden zur Aus⸗

ſcheidung als Almend , bewäſſerbare Flächen zur Anlage von Matten empfohlen .

17
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* ) In Bann zu legen .

Rund 4 ha verheidet .

Rund 8 ha verheidet .

Rund 10 ha verheidet .

Rund 4 ha verheidet .

) Die 12,0 ha ſind mit

der Zeit aufzuforſten .

) Die 3,1 ha ſind gänz⸗

lich verheidet , deshalb

Vertheilung als Almend

empfehlenswerth .
Rund 5 ha verheidet .

Rund 13 ha verheidet .

z ) In Bann zu legen .

) Von den 134,1 ha ſind

54 ha mit der Zeit auf⸗

zuforſten , 80,1 ha in Bann

zu legen .
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